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EDITORIAL 
Welcome to a modern forum for Australian Studies. This newsletter is a bilingual  
platform to inform members of the Association for Australian Studies about academic and 
professional activities in their fields of study and research. The newsletter will accept 
relevant information on conferences, publications, lectures, scholarships, awards, research 
projects, institutions, and web links to Australian resources. The editor welcomes 
contributions which will help build a vital network in the field of Australian Studies, 
including essays, news, critiques and constructive commentary on specific subjects of 
research. We encourage a liberal and creative approach to the topic. The editor urges 
every reader to help launch this professional news forum to reflect the spirit of Australian 
Studies in timely information, memorable dialogue, and innovative ideas. We need new 
ideas and colourful frames of presentation.  
 
The newsletter presents an extraordinary survey of recent Australian Studies and public 
relations work. This time it is the editor's great pleasure to present excerpts of a travel 
diary which Professor Gerhard Stilz (Universität Tübingen) wrote in 1983. Australia has 
changed a lot since then but a trip to Australia remains a great adventure. The diary is a 
poetic journey to a new world of experiences. We urge readers to use email details:  
Authors of this newsletter will appreciate new contacts in order to build networks and 
partnerships in their fields of interest. Thanks to all contributors - and now: Enjoy our new 
issue! 
 

Contributions (in German or in English) to: 
Dr. Henriette von Holleuffer:  adfonteshistory@aol.com      
Deadline of submission for Newsletter Nr. 9:  June 15, 2013                                                 
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BY THE WAYé.     
 

 

 
"A letter from Australia" Illustrated Times. December 24, 1858 - p. 421  

(Antique print/ Private Collection Henriette von Holleuffer) 

 
 

I t´s Christmas time again! Time for season greetings! Can 

you remember a time when people did not send emails? 

In the old days when sons and daughters lived their lives 

far beyond the European horizon, and fathers and 

mothers had no hope to reunite with their children on the 

other side of the globe, a letter was the only way to keep in 

touch. A letter was a source of information, well, but it 

also was a source of emotions.  In a handwritten letter, he 

or she revealed to the reader what moved his or her heart! 
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The beautiful wood engraving òA letter from Australia" 

illustrates the symbolic moment when a family reunites 

while reading the latest news from their loved ones in 

Australia: It is a reunion across the oceans and despite 

the so-called òtyranny of distance". In 1858, when this 

illustration by Fitzpatrick was published in the Christmas 

issue of the Illustrated Times it was accompanied by 

òPatõs Christmas letter from the diggings" (p. 422). It is 

a vivid description of the emigrant experience é the 

experience to live and work so far away from home: 

 
Dear parints ð I write ye this letther 

(Ye´ll see by the crass for my name); 

If it reaches ye, so much the betther, 

If not, let me hear of the same; 

If ye´re living, of course, as my trust is ð 

If dead, though, for holy Pat´s sake, 

To believe, plaze to do me the justice ð 

I couldńt get home to your wake!    

 

Today, the geographical distance between Australia and 

Europe is no problem at all. But we do need closer ties 

between Europe and Australia, between governments, 

research institutions, academics and students in order to 

feel at home on both continents. Always a German-

Australian conference is a good start. 
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Happy New Year é and welcome on board é our New 

Chair of Board: Prof. Dr. Renate Brosch ð Good luck! 

Henriette von Holleuffer 
 

 
                                                                               The inspiring power of a successful conference: Stuttgart 2012 

Centre: New Chair of Board Prof. Dr. Renate Brosch (Universität Stuttgart)   
© Mayu Kanamori  
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TRAVEL DIARY   

Die erste Begegnung mit Australien:  Ein ferner Kontinent, ein 
Professor aus Übersee und viele Eindrücke 

Gerhard Stilz 

(Einzelpassagen aus einem Tonkassetten-Reisejournal vom Oktober und November 1983,  

verschriftlicht und redigiert im Frühjahr 2012) 

   Folge 1. 

Montag, 3. Oktober 1983. In der Morgendämmerung steht die Sichel des Mondes 

ǾŜǊƪŜƘǊǘ ŀƳ IƛƳƳŜƭΣ Ŝƛƴ άŀέ ōŜǎŎƘǊŜƛōŜƴŘΣ ƻōǿƻƘƭ ŜǊ άȊέǳƴƛƳƳǘΣ ǳƴŘ ŘŀǊǸōŜǊ ǎǘŜƘǘ Ŝƛƴ 

riesiger Stern. Frisch gelandet, muss das Flugzeug erst von außen gereinigt und desinfiziert 

werden. Zugleich sind zwei Herren durch die Gänge der Sitzreihen gerannt mit je zwei 

Sprühdosen, mit denen alle Passagiere eingenebelt wurden. Australien schützt sich gegen 

die Infektionen aus dem Rest der Welt. Dafür gibt es dann in der Ankunftshalle zollfrei jede 

Menge Koalabären, Kängurus, Bumeränge, australische Fahnen, australische Weine, kurz: 

alles, was ich woanders als Australienreisender beglaubigend vorweisen könnte.  

Das Flughafengelände sieht sehr schön grün und frisch gemäht aus, und die Bäume im 

Hintergrund wirken einladend. Zwei große Jumbos stehen hier zum Weiterflug bereit, dazu 

noch zwei oder drei mittelgroße Flugzeuge der Qantas und überdies ungezählte kleinere mit 

vier bis 15 Sitzen, willig, in irgendein kleines Nest in diesem weiten Kontinent zu fliegen. 

Nach Sydney sind es immerhin noch über 3000 Kilometer, so weit wie von Paris nach 

Moskau.  

Die Distanz nach Sydney will der Kapitän nach eigenem Bekunden in drei Stunden 17 

Minuten zurücklegen. Unser Flugzeug wurde mit einem schweren Schlepper vom 

Empfangsgebäude weggeschleppt. Es rollt zur Startbahn, vorbei an einem anderen indischen 

Jumbo-Jet, an einem gleichen Flugriesen von Qantas, rollt vorbei an den anderen großen und 

ƪƭŜƛƴŜƴ CƭǳƎȊŜǳƎŜƴΣ ǳƴŘ ƧŜǘȊǘ ƎŜƘǘΩǎ ȊǳƳ 9ƴŘŜ ŘŜǊ {ǘŀǊǘōŀƘƴΦ 5ƻǊǘ ǎǘŜƭƭǘ ǎƛŎƘ ǳƴǎŜǊ 

startbereiter Flieger ordentlich hin, holt Luft, fängt an laut zu werden. Im Hintergrund sieht 

man etwa zehn Kilometer entfernt die Hochhäuser der Stadt Perth, davor eine grüne 

Parklandschaft aus Rasen und Eukalyptusbäumen. Die schwere Maschine rennt mit uns nach 

Süden die Startbahn entlang, entschließt sich aber nicht, in die Luft zu steigen. Sie 

verlangsamt ihre Geschwindigkeit, dreht sich auf dem Absatz um, steht nochmal schön lieb 
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still, wartet und versucht es dann nochmals in die andere, nördliche Richtung. Die 

Düsenmotoren fangen wieder an zu brüllen, das Flugzeug wird schneller und schneller, fünf 

Sekunden, zehn Sekunden, nach zwanzig Sekunden sind wir schneller als ein Rennwagen, 

dreißig Sekunden. Nach fünfunddreißig Sekunden hebt sich die Schnauze vorne hoch, die 

Räder rumpeln noch eine kurze Weile, und jetzt heben wir ab. Im Hintergrund lassen wir die 

850 000 Bewohner der westaustralischen Hauptstadt zurück, und jetzt fliegen wir eine 

große, weite Kurve nach Osten in die Sonne, über hügeliges, sanft gefaltetes Bergland, 

olivgrüne Wälder in hellgrünem Grund, dazwischen die Stauseen für die Energie- und 

Wasserversorgung der dicht bewohnten Küstenlandschaft. Allmählich lockert sich der 

Bewuchs auf zu einem flach gewellten Weideland. Dazu tritt aus dem Hintergrund mehr und 

mehr eine rötlich-braune Lehmschicht, die das Grün durchsetzt. Die Weidenflächen werden 

schütter. Das Flugzeug, so sagt uns der Kapitän, fliegt jetzt zwölftausend Meter hoch und 

tausend Kilometer schnell. Aus dem grünlich-braunen Grund ragen nun einzelne 

langgezogene Bergrücken heraus, dazwischen liegen runde Wannen, die in der feuchten 

Jahreszeit offenbar zu Seen angeschwollen sind, von denen aber zunehmend viele graue und 

rote, ringförmige, krustig aussehende Ablagerungen enthalten. Dazwischen verlaufen 

zielstrebig gerade Straßen und Überlandleitungen. Zwischen einer größeren Anzahl von Seen 

kommen die abgelegenen Bergbausiedlungen Kalgoorlie und Coolgardie in den Blick. An der 

nördlichen Siedlung vorbei geht die Eisenbahnlinie, die bald ihre schnurgerade Strecke durch 

die Nullarbor-Ebene findet. Das Flugzeug fängt in der sich aufheizenden Morgenluft 

allmählich an zu rütteln, der Blick wird dunstig. Doch die graue Landoberfläche ist nach wie 

vor mit Sträuchern überwachsen. Wir verlieren allmählich die Bahnlinie aus den Augen, 

fliegen nach Süden schräg über die Küste aufs Meer hinaus und machen einen langen Schnitt 

durch die Große Australische Bucht. Südlich von hier ist nur noch der Ozean und die 

Antarktis.  

Eine dichte Wolkendecke ist eingezogen. Erst etwa 500 km vor der Südostküste lockert 

sich das Wolkenfeld auf und man sieht Busch, Wiesen und Felslandschaft durch die Wolken 

heraufscheinen.  

Der fehlende Schlaf von zwei Nächten macht sich allmählich bemerkbar. Er legt sich wie 

ein Schleier über die wachen Augen und gaukelt einem Dinge vor, die es bei genauem 

Zusehen gar nicht gibt. So sehe ich in den Wolken über dem südlichen Ozean Landschaften 

und Gebirge, von denen bei nüchternem Verstand nicht die Rede sein kann. Die Zeit vergeht 
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unendlich langsam. Die innere Uhr meldet Nacht, aber draußen ist es taghell, und die 

Träume entladen sich in Fantasmen und Trugbildern.  

Doch nun erstrecken sich unter den Wolken groß angelegte, weitläufige Ortschaften und 

dahinter eine weit ausgebreitete Stadt am Meer, erschlossen von einem weit verzweigten, 

ins Land hereingreifenden Wasserlauf. Der Himmel hängt tief, doch es ist unverkennbar: der 

zerlappte Wasserlauf wird überquert von der weit geschwungenen Hafenbrücke von Sydney. 

Unser Jumbo sucht in wilden Kurven seinen Flughafen. Schon hat er seine Räder 

ausgefahren, jetzt, ohne Zweifel, hat er eine Landebahn gefunden und hat ς Moment ς auch 

schon aufgesetzt.  

 

MIttwoch, 5. Oktober. Donnernd fahren die Züge über die Hafenbrücke von Sydney, das 

imposante Wunderwerk von 1930/32, das zu einer Ikone Australiens geworden ist. Man 

kennt sie aus dem Lexikon. Aber Sydney ist bei weitem reizvoller als man sich das aus der 

ŀƴǘƛǇƻŘƛǎŎƘŜƴ CŜǊƴŜ ǾƻǊǎǘŜƭƭǘΦ DƭŜƛŎƘ ǳƴǘŜƴ ŀƳ ǎǸŘƭƛŎƘŜƴ Cǳǖ ŘŜǊ .ǊǸŎƪŜ Ƙŀǘ Ƴŀƴ ά¢ƘŜ 

wƻŎƪǎέ ǎŀƴƛŜǊǘ ς die Warenspeicher und Hafenkais der kolonialen Altstadt, entstanden an 

der Stelle, wo 1789 die erste Siedlung der Briten auf dem Fünften Kontinent Fuß gefasst hat.  

 

Hier ist Captain Phillip gelandet mit seinem Sträflingstransport und hat an der Circular Bay 

die geschützte Umgebung und das Süßwasser gefunden, die er für seine Mannschaft und 
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seine Schutzbefohlenen brauchte. Trotz vieler Umbauten im Laufe der fast 

zweihundertjährigen europäischen Geschichte ist in diesem Stadtteil, wo inzwischen vom 

Dawes Point die gigantische Stahlträgerbrücke nach North Sydney abhebt, einiges stehen 

geblieben aus den frühen Jahren der Kolonie. Von einem heruntergekommenen Hafenslum 

hat man das Areal in den letzten Jahren in ein historisches Freilichtmuseum verwandelt, mit 

Kunsthandwerks- und Souvenirläden, Restaurants, Boutique-Hotels und einigen Denkmälern, 

die an die finstere Zeit der Stadtgründung erinnern. Doch die Kanonen am Dawes Point 

wurden nie im Zorn abgefeuert, die europäischen Bewohner Sydneys waren nie von äußeren 

Feinden bedroht. Es war hier nicht schwer, die scheuen Ureinwohner von der Küste zu 

vertreiben. Und die Zentren der lange Zeit genierlichen Sträflingsvergangenheit haben sich 

schnell nach Tasmanien, zur Moreton Bay in Queensland und nach Norfolk Island verlagert.  

Mit großer Mühe und einigem Aufwand wurden hier die alten Backstein- und 

Natursteinhäuser mit ihren Veranden und Speicherräumen restauriert und zugänglich 

gemacht, die alten Balken instandgesetzt, die Fassaden neu gestrichen und verfugt. Daneben 

finden sich taktvoll eingefügte Neubauten, von der Glasbläserei bis zum 

Informationszentrum. Vorn an der Hafenfront hat man den Kai für die ozeangängigen 

Passagier- und Kreuzfahrtschiffe erneuert, im Zentrum der Circular Bay haben die 

Anlegestellen für die Stadtfähren von Sydney nebeneinander Platz gefunden. Dahinter 

rattert die U-Bahn quer über den Fähreingang. Die Stadtbusse versammeln sich auf dem 

freien Platz vor den Hochhäusern der City. Gleich gegenüber, auf der Halbinsel des 

Bennelong Point, scheinen sich die muschelförmig aufgestellten Betonsegel des 

Opernhauses auf ihren schiffsförmigen Podesten zu blähen, und doch bleiben sie felsenfest 

verankert als Teil des australischen Festlands. Sydneys gute Stube ist zum architektonischen 

Glücksfall geworden.  



 

 

9 

 

Newsletter Nr.8 

December 2012 

  

Gesellschaft für Australienstudien e.V. 
ASSOCI ATION FOR AUST R ALI AN STUDIES  

 

 



 

 

10 

 

Newsletter Nr.8 

December 2012 

  

Gesellschaft für Australienstudien e.V. 
ASSOCI ATION FOR AUST R ALI AN STUDIES  

 

Nirgendwo sonst vereinen sich monumentale Bauwerke, zentrale Verkehrseinrichtungen 

und fußläufige Erreichbarkeit zu einem Ergebnis, das so sehr zum Bleiben einlädt, wie hier. 

Selbst bei schlechtem Wetter entgeht einem nicht der Zauber dieses Orts.  

Die Leute hier bewegen sich weniger gehetzt als man in einer Geschäftsstadt dieser 

Größenordnung vermuten könnte. Immer wieder wird man als offenkundiger Fremdling 

gefragt, ob man sich zurechtfindet, ob man etwas Bestimmtes sucht oder sonst irgendeine 

Hilfe braucht. Insofern ist die Atmosphäre im Herzen dieser großen Stadt ungewöhnlich 

freundlich, fast ländlich.  

Auf der Westseite des Dawes Point ist der Pier Number One, ein altes 

Abfertigungsgebäude, ursprünglich bestimmt für die feinen Schiffe, die hier ablegen wollten. 

Inzwischen ist der Pier umgebaut als Verkaufs- und Unterhaltungsbasar. Auch alte Möbel, 

Einrichtungsgegenstände, Küchengeräte, Gefäße, Seile, Stricke und andere Handwerkszeuge 

sind hier versammelt. Das gibt der Halle eher den Charakter eines Museums als eines 

Souvenirladens. Bei den wenigen Besuchern kann man in aller Ruhe an den Läden und 

Exponaten entlang bummeln. Oben auf 

dem Rücken, der inzwischen von den 

Brückenzubringern der Straßen und der 

Bahn eingeebnet ist, gab es früher ein 

Fort. Von dieser Festung ist aber heute, 

abgesehen von den Grundmauern, 

nichts mehr zu sehen. Man hat darauf 

ein Observatorium gebaut, mit dem 

man statt der Feinde recht weitblickend 

die Sterne beobachten konnte.  

 

 

 

Inzwischen bin ich durch die 

Hochhausschluchten der City gegangen, 

entlang der Pitt Street, durch den 

schmucken, historisch renovierten, 

dreistöckigen Basar des Queen Victoria 
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Building an der George Street, danach musste ich vor dem Regen in den Eingang der St. 

Andrews Cathedral flüchten. Den Fingerzeig nutzte ich zu einer Besichtigung des 

neugotischen Gotteshauses, das ursprünglich als die erste Pfarrkirche Australiens diente, 

inzwischen aber mehrmals umgebaut wurde. Die U-Bahn brachte mich schließlich zum Hafen 

zurück. 

Von dort machte ich mit einer Fähre einen Ausflug nach Manly, zehn Kilometer entfernt 

in einer nördlichen Bucht des Hafens, wo man zu Fuß, nach wenigen Hundert Metern, am 

Ende einer betriebsamen Fußgängerzone, den offenen Pazifik erreicht. Zum Essen wählte ich 

mir unter allerlei Spezialitäten wie Krabbensalat und Austerntellern eine profane Portion 

Fish&Chips. Sie schmeckte vorzüglich. Am geschwungenen Sandstrand hinter der 

Quarantänestation, die auf der nördlichen Bergspange der Hafenbarriere angesiedelt wurde, 

tummeln sich Surfer in schwarzen Wetsuits in den hohen Wellen. Das Schwimmen ist 

ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ ƴǳǊ άōŜǘǿŜŜƴ ǘƘŜ ŦƭŀƎǎέ ŜǊƭŀǳōǘΣ ōŜƛ ƎǳǘŜƳ ²ŜǘǘŜǊΣ ǿŜƴƴ ŘƛŜ ά[ƛŦŜƎǳŀǊŘǎέ ŀǳŦ 

Posten sind und vor gefährlichen Driften und Haifischen warnen. Dafür gibt es heute umso 

mehr Jogger auf der Esplanade und am Strand, die das kühle, windige Wetter sportlich 

nutzen. Auf der Rückfahrt entlang der heute recht stürmischen Hafeneinfahrt wurde es 

schon dunkel, und die illuminierte Hafenbrücke samt den aus tausend Fenstern strahlenden 

Hochhäusern der City machten die Wiederkehr in den Circular Quay zu einem Fest. Zwar 

waren die Pendler an Bord recht gleichgültig gegen das Panorama, das mit seinen Buchten 

und Halbinseln vorüberzog. Sie blickten bei dem schlechten Wetter nach innen, studierten 

Akten, strickten oder lösten Kreuzworträtsel. Doch ich sah von der Reling mein Hotel in der 

Double Bay, in den Wellen begegneten uns andere stampfende und rollende Fähren, ein 

Tragflächenboot sauste vorbei, die Skyline der City mit dem golden bestrahlten 

Aussichtskorb des Fernsehturms trat in Erscheinung, und dann rückte das bunt beleuchtete 

Opernhaus in den Mittelpunkt und gesellte sich allmählich zum vollen Schwung des riesigen 

Stahlträgers der Hafenbrücke. Der Himmel versprach Aufhellung. Ein paar unbekannte 

Sterne funkelten zwischen den Wolken.  

In Chinatown, so hatte man mir empfohlen, sollte ich zum Essen gehen. Doch die 

Fish&Chips aus Manly hatten mich so gesättigt, dass ich die Straße mit dem schmucken 

Eingangtor ohne Gier und Leidenschaft entlang bummeln und anschließend ohne weitere 

Stärkung nach Hause wandern konnte.  
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Beim Gang durch die City lernte ich erneut australische Freundlichkeit und Höflichkeit 

kennen. Mich sprach ein Schnorrer an, der eine Zigarette haben wollte. Ich sagte, ich könne 

ihm leider nicht helfen, denn ich sei Nichtraucher. Das akzeptierte er, aber er begleitete 

mich noch eine Weile und fragte mich nach geraumer Zeit, ob ich dann vielleicht ein paar 

Pennies hätte, damit er Zigaretten kaufen könne. Ich verneinte, Pennies hätte ich auch 

keine, denn ich sei frisch angekommen, hätte gerade erst Geld gewechselt und das sei noch 

zu groß für diese Transaktion. Da hatte er ein Einsehen, er ging noch eine Zeitlang neben mir 

her, erzählte mir einiges und fand die Gesellschaft sehr angenehm. Schließlich hat er sich 

ohne weiteren Wunsch verabschiedet, mit höflichem Dank für die Unterhaltung und 

überhaupt.  

Ein wenig später stand ich an einer Straßenkreuzung mit einer Ampelanlage, mitten drin 

in der City, und versuchte den dekorativ verschnürten, nächtlich angestrahlten Fernsehturm 

zu fotografieren. Dabei musste ich für die erforderliche Zeitaufnahme an einer Ampel Halt 

für meine Kamera finden und auf den Auslöser drücken. In dem Moment kam eine Gruppe 

junger Leute daher, lustig in Jeans und aufgekrempelten Ärmeln, und gingen an mir vorbei. 

Einer von ihnen blieb zurück und schaute mir zu, und wir kamen ins Gespräch. Er wollte 

wissen, wie die Kamera das mache, fragte mich, ob ich denn nicht von hier sei. Nein, von 

Deutschland. Oh, von Deutschland! Er sei einmal in eine deutsche Schule gegangen, in 

Südaustralien, aber in Deutschland sei er noch nie gewesen. Und so fing er an zu erzählen 

und zu erzählen, ohne dass ich ihm einen weiteren Anlass dazu gegeben hätte. Aber er floss 

über vor freundlichen Komplimenten und Sympathiekundgaben. Erst als die anderen von 

seiner Gruppe kaum mehr sichtbar waren, fiel ihm ein, dass er sich hatte ablenken lassen. Er 

verabschiedete sich etwas überstürzt, aber freundlich, wäre beim Wegrennen noch fast 

unter ein Auto gekommen und war dann verschwunden.  

Donnerstag, 6. Oktober. Heute morgen war vor mir beim Einsteigen in die 

Untergrundbahn ein älteres Weiblein, das wollte sich irgendwo hinsetzen. Die Sitze aber 

standen für sie in die falsche Richtung. Nun kann man in der Sydney Underground die 

Sitzlehnen so umklappen, so dass man beim Sitzen in die andere Richtung schaut. Auf diese 

Weise klappte nun das Weiblein mit großer Behendigkeit vor mir drei Sitzbänke in die 

Gegenrichtung um. Dann setzte sie sich hin, und auch ich nahm notgedrungen einen der 

Sitze ein, den sie in ihrem Sinne zurecht gekippt hatte. Sofort war sie mit mir als ihrem 

Nutznießer im Gespräch: Immer müsse sie die Sitze umklappen, und es sei überhaupt 
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bezeichnend, dass dies die Mädchen machen müssten, aber wahrscheinlich seien die 

Mädchen selber schuld daran. Ich konnte den Vorwurf nicht ganz überhören, dass ich sie 

übervorteilt hätte: ich war demnach hinter ihr hergegangen, nur darauf wartend, dass sie die 

Sitze umklappt, um mich dann darauf zu setzen. Ihrer deutlichen Einladung, mich mit ihr in 

der Untergrundbahn zu streiten, konnte ich freilich nicht lange nachkommen, denn sie ist 

ǎƻŦƻǊǘ ŀƴ ŘŜǊ ƴŅŎƘǎǘŜƴ {ǘŀǘƛƻƴ ǿƛŜŘŜǊ ŀǳǎƎŜǎǘƛŜƎŜƴΣ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘŜƴ άDƻƻŘ ōȅŜέΦ 

Vielleicht findet sie einen besseren Streitpartner beim Sitzeklappen auf der Rückfahrt.   

Allzu früh war ich aufgewacht, vielleicht war ich so aufgeregt, weil ich heute mein 

Reisegeld vom Australia Council bekommen sollte. Das zweite Treffen mit Elaine Lindsay war 

ertragreich, sie gab mir außer den Reiseschecks noch einige gute Ratschläge und 

Empfehlungen für meine Reiseziele und Kontaktpersonen auf den Weg. Der Tag folgte 

allerdings bisher nicht den freundlichen Sternen von gestern Abend. Es regnet und stürmt 

ƴŀŎƘ YǊŅŦǘŜƴΦ άDƻƻŘ ǿŜŀǘƘŜǊ ŦƻǊ ŘǳŎƪǎέ ƪƴƛǊǎŎƘǘŜ Ŝƛƴ ¢ŀȄƛŦŀƘǊŜǊΦ 5ƛŜ ¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊŜƴ ǎƛƴŘ 

sicherlich unter 15° Celsius, das Tonband bespreche ich im Schutz einer verlassenen 

Ladenhöhle in North Sydney. Darüber rattert ein Zug hinab zur Hafenbrücke. Mein 

verlassener Laden hat eingeschlagene Fenster, die Türen schlagen mit freiem Schwung hin 

und her in den Angeln, aber es gibt trockene Winkel. Draußen geht ein prasselnder 

Regenschauer nieder. Der Wind hat meinen neuen Regenschirm umgedreht und 

abgebrochen, das lose Schutzdach ist in den Hafen gesegelt. Da vergisst man die kleinen 

Wünsche, zum Beispiel nach einem dreipoligen Adapter für den europäischen Stecker 

meines Rasierapparats. Was ist schon eine Rasur gegen dieses Wetter? Jedenfalls tut der 

Stoppelbart der Freundlichkeit, mit der man hier überall empfangen und bedient wird, 

keinen Abbruch. Australier haben offenbar ein Herz für Menschen mit ungehobeltem 

Äußerem, schließlich ist der Kontinent nicht von frisch rasierten Krawattenträgern erobert 

worden. Draußen regnet es noch in Strömen, doch am Nachmittag muss ich nach Adelaide 

weiterfliegen.  

Inzwischen kann ich wieder hinaus ohne Regenschirm, aber jetzt brauche ich wohl ein Seil 

mit Karabiner, damit ich mich überhaupt auf der Hafenbrücke halten kann: Es stürmt, aber 

die Sonne scheint dazu.  

  

Samstag, 8. Oktober. Adelaide. Vor dem Haus führt die Halifax Street als Sackgasse zum 

Grüngürtel, der sich als breite Parkzone um das rechteckige Karree der Innenstadt schließt. 
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Die Straße ist nach den Plänen des Stadtgründers als Boulevard angelegt worden, wurde 

inzwischen vom Stadtrat verschmälert und hat damit den Platz freigegeben für zwei 

Baumreihen, Blumenbüsche und breite Gehwege. Im Parkgürtel, kaum 200 Meter entfernt, 

finden sich große Eukalyptusbäume, einzelne Araukarien-Fichten mit ihren hängenden, 

stachligen Nadelschwänzen, Norfolk-Kiefern mit ihren schütteren, aber geometrisch aus 

langen Nadelbürsten aufgebauten Kronen, und riesige Moreton Bay Figs, eine Art 

Feigenbäume, die mit ihren ledrigen, großen Blättern der hohen Verdunstung während der 

trockenen Jahreszeit trotzen. Sie sehen mit ihren dicken und tief zerklüfteten Stämmen aus 

wie Banyan-Bäume in Indien. Entsprechend stützen sie ihre langen und schweren Äste durch 

zusätzliche Luftwurzeln auf dem Boden ab und schaffen damit schattige, dunkle Oasen in 

einem trockenen Land.  

 

 

 

Innerhalb dieses Parkgürtels ist die City von Adelaide am Südufer des in einem Tälchen 

nach Westen mäandrierenden Torrens River ausgebreitet. Weitgehend orientiert sie sich an 

einem schachbrettartigen, in nord-südlicher Ausrichtung etwas gequetschten, von einem 

zentralen Straßenkreuz strukturierten Grundriss. Die Statue von Colonel Light, ihrem 

Gründer von 1837, weist vom gegenüber liegenden Abhang des etwas unregelmäßigeren 
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North Adelaide mit visionär ausgestrecktem Arm herüber. Es scheint, als ob sein Befehl, 

diese regelmäßige Hauptstadt der neuen Kolonie Südaustralien zu gründen, mit 

zunehmender Entfernung von seiner Statue an gestalterischer Wucht verloren hätte und im 

Südosten etwas ausgefranst wäre. Das moderne Geschäftszentrum hat sich jedenfalls nur in 

der nördlichen Hälfte aus den Niederungen einstöckiger Bauten erhoben und vermittelt 

dort, entlang der North Terrace, mit Parlaments- und Regierungsbauten, Museen, der 

viktorianisch-gotischen Universität sowie den inzwischen hochgeschossenen Bankgebäuden 

und klobigen Kaufhäusern, eine gewisse Weltläufigkeit.  

 

 

 

Dazu ist die kubistische Festival Hall der siebziger Jahre samt ihrem knallbunt mit 

Betonklötzen möblierten Vorplatz über dem Torrens-Ufer getreten.  

 
































































































